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Telephon-Ur. der Kedaktion 52.

Amtlicher Geil.
Seine f. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchstem Handschreiben vom 25. J u l i d. I . dcn
Oberstlandmarschall im Königreiche Böhmen Ferdinand
Prinzen L o b l o w i t z znm Ritter des Ordens vom
Goldenen Vließe allergnädigst zu ernennen geruht.

Seine l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. J u l i d. I . dem
Pollzeirate der Polizeidircklion in Trieft Michael
P e r t o t das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

giach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 30, Ju l i
1913 (Nr. 17b) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeuanisfe verboten:

Folge 169 «Alldeutsches Tagblatt. vom 24. Ju l i 1913.
Nr. 30 <8trüi liäu> vom 25. Jul i 1913.
Nr. «4 «Deutsches Volksblatt für Fischern und Umgebuna»

vom 24. Heuerts (Juli) ,913.
,^ , . ^ l - 84 «Egerer Neueste Nachrichten» vom 24. Heuerts
(Juli) ,913.

Nr. W «lii-^lo^sbrNäLelis loxkloc!^» vom 2b. Ju l i 1913,
^lr. 28 «Ulk») o<I vl^niku.» vom 25. Jul i 1913.
Nr. 8b «?l-ol«tü,i» von, 26. Jul i 1913.
Nr. 161 «Dito. vom 23. Jul i 1913.

I. Verzeichnis
über dic beim l. l. Landcöpräsidium in Laibach zu Gunsten der

Abbrändler in Nußdorf, Bezirk Salzburg, eingelangten
Spenden:

Non den Pfarrämtern in Obcrlaibach 32 X, Zirtmtz 25 X
Podgrajc 3 l i 60 b, Ieschza 6 X, Horjul 11 l i , St. Jakob
4 l i , Tschernutsch 2 K 50 b, Mosel 10 l i . Niederdorf 7 l i ,
Gottfchee 9 l i , St. Michael-Stopitsch bci Rudolfswelt 24 l i
40 d, Hönigstein 16 l i 53 k, Mauöiöe 11 X, Afriach 8 l i ,
Safnitz 7 l i 20 l>, St, Veit 3b l i 10 l i , St. Martin bei Littcu
29 l i 40 1», Aich 12 X, Unterloitsch 10 K 50 k. Dobovcc
1b l i 2b b. Dorn 3 l i , Sanor 7 l i , Leschach 1 l i , Mitterdorf
1b l i und Herr Hofrat Josef Billel in Idr ia 20 l i , daher
zusammen 32b l i 48 l i. vi , ^

Nichtamtlicher Heil'.
Die Lage in Bulgarien.

Aus Sofia wird der „Po l . Korr." berichtet: Die
vielfach verbreiteten Nachrichten über Meutereien in der
bulgarischen Armee und Unruhen in Sofia entsprechen
durchaus nicht dcr Wahrheit. Bisher ist die Ruhe in der
Hauptstadt sowie im ganzen Lande in keiner Weise ge-
stört worden und das bulgarische Volt hat gleich der
Armee die Unfälle der letzten Zeit mit einer Selbstbeherr-
schung und Ruhe ertragen, die von den hier lebenden
Ausländern bewundert worden sind. Die vom Kabinett
Dnneu begangenen großen Fehler werden in den politi-
schen Kreisen zum Gegenstände lebhafter Kritik gemacht.
Tiefe Erörterungen haben aber niemals maßlose Formen
angenommen; es zeigt sich überhaupt auch gegenwärtig,
daß der Bulgare selbst in Zeiten großer Bedrängnis und
Gefahr seine Ruhe und Entschlossenheit bewahrt. I n an-
deren Ländern hätte eine politische Lage wie die jetzige
Bulgariens, wo von allen Seiten Feinde in bulgarisches
Gebiet eingefallen sind, wenn nicht Unruhen, so zum
mindesten eine Lockerung dcr Disziplin und der öffent-
lichen Ordnnng nach sich gezogen. Beim bulgarischen
Volke hat sich jedoch bloß eine tiefe Niedergeschlagenheit
bemerkbar gemacht, man trägt aber die schweren Prüfun-
gen mi< stiller Rest aim lim, und Ruhe. Viel hat duzn allei>
dings liciac<rciacn, daß sich die Männer, welche die neue
Nenierunn qclnldel haben, im ganzen Lande dcr größten
Populcniiäi erfreuen. Man fehl auf sie, aus ihre Politik
schc Erfahrung das größte Vertrauen und ihre politischen
Übcrzcugungc» werden von dem überwiegenden Teile
des Volkcs geteilt. Die drei am Nuder befindlichen libe-
ralenPartcicu, Radoslavovistcn, Tom'cvisten und Stam-
bulovisten, haben immer als die Träger dcr patriotischen,
nationalistischen Richtung gegolten und ihre Politik ist
besonders von dcn breiten Schichten der Bevölkerung
stets gebilligt worden.

Militärisches aus Frankreich.
Man schreibt aus Par is : Eine wichtige Änderung

ist durch ein Dekret des Präsidenten hinsichtlich des Ober-
sten Rates dcr Nationalverteidigung verfügt worden.
Durch den Erlaß von 23. Ju l i 1911 waren die Befug-
nisse des Obersten Rates festgelegt und gleichzeitig eine
Studienkommission eingesetzt worden, welche die dem
Rat vorzulegenden Veratungsgegenstänbe zu sichten und
vorzubereiten hatte. Aber dic höheren Offiziere, die diesn,
Kommission angehörten, nämlich die Chefs der Opera-
tionsburcaus im Kriegs-, Marine- und Kolonialministe-
rium, waren meist im Range nicht hoch genug, um fich
die für ihre Vorarbeiten erforderlichen Schriftstücke ohne
Schwierigkeiten von den verschiedenen Instanzen <zur
Durchsicht zu verschaffen. Auch verloren sie durch die
Verpflichtung, >>c Arbeiten und den Studienplan stets
erst dcn Vorgefetzten der einzelnen Ressorts vorlegen zu
müssen, sehr viel Zeit und diese Verzögerungen trugen
naturgemäß auch viel dazu bci, daß wichtige Arbeiten
liegen blieben oder verspätet ihre Erledigung sanden. Um
dicse unliebsamen Zustände aus dcr Welt zu schaffen,
Hut der Präsident der Republik die früheren Bestimmun-
gen über dcn Obersten Rat der Nalionalucrteidigung ab-
geändert. I m Artikel 1 des »cuen Dekretes heißt es, daß
es Sache des Obersten Rates sein solle, alle auf die
Laiidcsvcllcidigunss bezüglichen Fragen und Angelegen-
heiten zu prüfen, dic die Mitarbeit mehrerer Ministerien
»olwcnoin mache». Nach dem Artikel l i soll der Oberste
Rat nach näherer Anordnung seines Präsidenten zwei-
mal jährlich, und zwar im Apr i l und Oktober, zusammen-
treteil. I n dringenden Fällen kann das Staatsoberhaupt
die Einberufung des Rates veranlassen und übernimmt
dann selbst den Vorsitz, Nach dem Artikel I N gehören zu
dem Obersten Rat der Ministerpräsident, die Minister der
auswärtigen Angelegenheiten, des Innern, der Finan-
zen, des Krieges, der Kolonien. Artikel I V setzt fest,
daß eine Studicnkommission alle zur Beratung stehenden

Feuilleton.
Sein Fetisch.

Erzählung von Ado l f K w r k (Marienbad).
(Nachdruck verbolrn )

„Wi r sind alle sehr anfgellärt und freigcistig," sagte
Max Dcnglcr unt, klopfte leifc an die Zigarre, um den
Afchcukcgcl adzustreifeu, dcr auf dcn Teppich hcrabzu-
lallen drohte, „Wir alle, die wir hier sitzen, sind natürlich
ubcr dcn Gespenster- und Geisterglauben erhaben Wir
,urchten uus weder vor Hölle »och Teufel, wir gehen
ohne jedes Gruseln, wenn cs sein muß, um Mitternacht
aus dcm Fncdhofe spazieren, turz, wir sind moderne
Mc»,chc», Abcr trotzdem, abergläubisch wenigstens in
einer Beziehung ist jeder von uns. Natürlich, ihr prote-
stiert. Das ist selbstverständlich. Keiner gesteht diese
schwäche gerne cin, teils aus Scham über die eigene
^uccstandigleit, ^ aus Aberglauben. Dcnn die meisten

n ^!' 7 ' ^ " ' ^ . von ihren. Fetisch zu rcdcn,
v.clleicht aus Angst, daß er dann seine Wirkung verliert!

Doch ,ch wollte euch lcine allgemeine Refleltionen
m.chschcn sondern eine» ganz bcsti.nmtc» Fall erzählen.
Erumcrl ,hr cuch an Kurt Vergheim? Er sitzt jetzt seit
mehrcrcu Jahren als Konsul irgendwo jenseits des Wclt-
mceres. Das erscheint cuch gerade nicht als beneidens-
wertes Schicksal? Nun, offcn gesagt, ich selbst lcbe auch
"ever ,n unserem gesegneten Mitteleuropa als in Monte-
video oder in San Salvador. Abcr vom praktischen
^tand, punkte " ' s betrachtet hat Kurt Bergheim mit sei-
nen ore,ß,g I a h « . , <.z„e überraschend glänzende Kar-
nere gemacht I m Auswärtigen Amt gilt er als überaus
fah.ger Beamter. Seine Karriere ist gesichert. Vielleicht,
dasz w,r ch» m einige» Jahren als Gesandten an her-
vorragender Stelle oder als Rat im Ministerium oder
gcn als Minister sclbst wiederfinden. Mich würde das
nicht wundern. Dcr Mann kann alles, ihm gelingt alles,
ihm muß cs gelingen, denn er hat ja seinen Fetisch.

Denjenigen non euch, wclchc ihn nicht persönlich
kannten, muß ich etwas aus Kurts Jugendzeit erzählen,
ans jcncr Zeit, da er mit mir zusammen erst das Gym-
nasium und »achher dic Hochschule bezog. Es war ein
guler Iunge, weder klug »och dnmm, weder schön noch
häßlich, weder faul noch streberisch, rurg, ln jeder Bezie-
hung Mitlelwaare, gute Mittclwarc. Wenn er trotzdem
im allgemeinen hinter gleichartigen, ja miudcrwcrtigen
Kollegen zurückstehen mußte, so lag die Schuld a» seincl
fatalen Schüchternheit. Es ist ja nicht jcdem gegeben,
sich überall vorzudrängen, allerorten und in allen Ton-
arten das eigene Lob zu singen, kurz, etwas aus sich zu
machen, obgleich i» unseren Tagen gemeinhin nur solche
Leute cs zu etwas bringen könne». Es läßt sich nicht
leugnen, daß in dem Ausspruch, wclchc» ich einst aus
dcm Munde ciuer hochmögcnden Exzellenz hörte, eine ge-
wisse Logik steckt. ,Ich kann nur Leute brauchen, die
etwas aus sich machen', sagte mir Exzellenz. ,Ich bitte
Sie, wenn cin Mann sclbst nicht an dlc eigenen Fähig-
keiten glaubt, wer soll daran glauben?'

Nun, wenn die Ansicht dieser Exzellenz i» maßgeben-
den Kreisen weit verbreitet war, dann mußte man Berg-
Heim i» puncto Karriere das schlechteste Prognostilum
stelle». Lc»lc vo» cincr solche» Schüchternheit, von so
linkische,» und verlcgcnem Wesen kommen eigentlich nur
noch in Lustspielen von anno dazumal vor. Das schlimmste
war, daß Kurt sich dieser Schwäche wohl bewußt war.
Er tat das möglichste, um sich zu trainieren, studierte
alle Werke und Methoden: M e werde ich energisch?'
und blicb derselbe Waschlappen wie zuvor. Sein Vater
hatte ihn für die diplomatische Karriere bestimmt und
Kurt wagte nicht zu widerspreche», obgleich cr selbst
fühlte, wie schlecht dies Gewerbe zu seiner Natur paßte.
Nun, cr hat sich ja gründlich geändert, dank seinem
Fetisch.

Dieser Fetisch war ein unscheinbarer dünner Gold-
reifen, der an Stelle des üblichen Edelsteines ein blank
poliertes weißes Knochenstück enthielt. Es soll von den
Mcrrestc» irge»d cmcs morgcnländischen Heiligen stam-

men. Kurt brachte den Fetisch aus Ägypten mit, wohin
er dcn Winter über gereist war, um die Folgen einer
tückischen Influenza gründlich zu beseitigen. Er erzählte
mir auch dic romantische Art, wic er in den Besitz des
Klciuods gekommen sei. Irgend einer der zerlumpten
sonderbaren Heilige» da nnlen schenkte ihm den Talis-
man und verriet ihm das Geheimnis des Zaubers. Do
lange er den Ring trage, werde er in allem Glück haben,
nur auf die Liebe erstrecke sich die Kraft des Zaubers
nicht.

Kurz »ach seiner Rücklehr mußte Kurt irgend einer
wichtigen Verhandlung im Auswärtigen Amte als
Schriftführer beiwohnen. Denn bei seiner Unbeholfen-
hcit verwendete man ihn zumeist für schriftliche Arbei-
ten. Er schrieb gewissenhaft nach, was dic Exzellenzen
am Beratungstifche zusammenbrauten, und dabei machte
er fich Gedanken, die viel llüger waren als die von den
Exzellenzen vorgebrachten. Das war schließlich /ein
Wunder, dcn», wie gesagt, er war cin leidlich kluger
Mensch; ciu Wunder abcr war es, daß er cs wagte,
sich in dic Beratung zu mischen und scine Gedanken zum
Besten zu geben. Das ist ein Wagnis, welches selbst ei»
energischer Mensch kaum unternimmt, und bei Kurt
konnte man cs direkt als Wunder ansprechen, um so mehr,
da er nach scincr eigenen Erzählung ohne Zagen und
Stottern, kalt, ruhig und sachlich seinc Meinung vor-
brachte. Unter den Erzellenzen waren mehrere, die vor-
urteilsfrei genug waren, den guten Rat zu akzeptieren.
Mi t einem Schlage war Kurts Position gründlich geän-
dert. Er übersprang cin paar Dutzend Vordermänner nnb
erhielt eine wichtige Stellung, die cr so vollkommen aus-
füllte daß ein baldiges neues Avancement unausbleib-
lich war. Ich erinnere mich, daß wir alle damals über
dies Wunder lebhaft diskutierten. Jemand aab natür-
lich wieder eine rationalistische Erklärung! Autosugge-
stion und dergleichen. Wir anderen abcr glaubten ebenso
fest an den Fetisch wie Kurt selbst, und am festesten
glaubte Ernst von Walter daran, Den berührte die Sache
nämlich höchst persönlich. lSchluh folgt.)
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Angelegenheiten vorzubereiten hat. Die Kommission be-
steht aus den Leitern der politischen Angelegenheiten im
Ministerium des Äußern und der allgemeinen Sicherheit,
dem Generaldirektor des Rechnungshofes, dem Chef des
Generalstabes der Armee und seinem Stellvertreter, dem
Inspektor der Geschwader, dem Chef des Marinegeneral-
stabes und dem Präsidenten des beratenden Komitees für
Kolonialangelegenheiten. Tie Mitglieder der Kommis-
sion nehmen an den Sitzungen des Rates mit beratender
Stimme teil. Berichterstatter ist der Stellvertreter des
Generalstabschefs. I m Artikel V wird bestimmt, daß der
Oberste Rat das Recht hat, zu selnen Sitzungen alle
diejenigen Persönlichkeiten zuzuziehen, deren Meinung
von Nutzen sein könnte. Durch Artikel V I wird der Vor-
stand der Ofterationsbureaus des Generalstabes zum
Sekretär des Obersten Rates ernannt. I hm stehen drei
höhere Offiziere zur Seite, die vom Kriegs-, Marina
und Kolonialminister zu ernennen sind. Das auf diese
Weise gebildete Sekretariat bildet eine wesentliche Stütze
der Studienkommission und steht dleser, insbesondere
ihrem Berichterstatter ganz zur Verfügung, um das Be-
rawngsmaterial zu ordnen und die Sitzungsberichte ab-
zufassen. Die Archive des Obersten Rates der National-
verteidigung werden beim Kriegsministerium ausbewahrt
und stehen unter der Verantwortlichkeit des Sekretärs.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 31. Ju l i .

Wie der „Pol. Korr." aus Sofia gemeldet wird,
hat sich das Verhältnis zwischen Bulgarien und Rumä-
nien überaus befriedigend gestaltet. Es sind sichere Nn»
zeichen wahrzunehmen, die erwarten lassen, daß zwischen
den beiden Staaten nicht bloß eine Verständigung über
alle Differenzen erzielt werden, sondern eine innige An-
näherung zustande kommen werde. I n Sofia bestehen für
die Herstellung solcher Beziehungen die besten Dispositio'
nen, und die Eindrücke, die der bulgarische Delegierte
Tonnen aus Unterredungen mit den führenden rumäni-
schen Staatsmännern gewonnen hat, lassen erkennen, daß
man in Bukarest gleiche Gesinnungen hegt.

Wie die „Agenzia Stefani" aus London erfährt,
wurde in der Sitzung der Botschaftcrlonfcrenz am
29. Jul i einer vollständigen Regelung zugeführt: 1.) Die
finanzielle Unterstützung Montenegros; 2.) das offizielle
Protokoll, betreffend die Regelung der Frage des Zu-
trittes Serbiens zum Adriatischen Meere; 3.) die innere
Organisation Albaniens. Nur die Frage der Südgrenze
Albaniens blieb in Schwebe und wird in der Freitag-
sitzung geregelt werden. Die Situation auf dem Balkan
gelaugte nicht zur Sprache, da eine diplomatische Ak-
tion im Zuge ist.

Wie man aus Konftantinoftel meldet, werdeil die
schweren Geschütze, die vor einiger Zeit bei der (''ataldöa-
armee aufgestellt worden sind, jetzt nach Adrianovel und
Kirllilisse gebracht.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" hebt anläßlich
des Berichtes, den Paul. Doumer dem französischen Se-
nat über die neue Wehrvorlage erstattete, hervor, daß
im heutigen Frankreich die extremen Richtungen des An-
timilitarismus einerseits und der Revancheidee ander-

seits an Boden gewinnen. Doumer stellt sich ziemlich un-
verhüllt in den Dienst der Intransigenten und malt Per-
spektiven, die mehr den Anschauungen kurzsichtiger Fana-
tiker als weitsichtiger Politiker entsprechen. Doumer er-
klärte, die Völker warten darauf, Frankreich zu vernich-
ten. Wenn es aber den Gedankengängen jenes Mannes
folgt, arbeitet es selbst am stärksten, wenn auch nicht an
seinem Untergang, so mindestens an seinem Niedergang.

Das „Frcmdenblatt" bespricht die in China und
Mcrilo ausgcbrochenen Bürgerkriege. Mit der Absetzung
der Mandschus ist in China die eiserne Klammer, welche
Nord- und Südftrovinzen zusammenhielt, gefallen. Als
der Bestand der Republik durch eine auswärtige Poli-
tik bedroht schien, entschloß sich Sunjatsen, die Versöh-
nung zwischen dem Norden und dein Süden anzubahnen.
Es brach jetzt aber eine Rebellion im Süden aus. die
nunmehr niedergeschlagen zu sein scheint. I m ureigensten
Interesse Chinas ist es wünschenswert, daß dort endlich
geordnete Zustände eintreten. — I n Mexiko hat der jähe
Sturz Maderos bisher zu keiner Beruhigung des Lan-
des geführt. Präsident Huerta gibt sich noch vergeblich
Mühe, die Ordnung wieder herzustellen. Die Vereinig-
ten Staaten haben sich bereits veranlaßt gesehen, ener-
gische Vorkehrungen zum Schutze ihrer Angehörigen in
Mexiko zu ergreifen. Man kann jetzt noch nicht sagen,
welche weiteren Konsequenzen die Fortdauer der Wir-
ren nach sich ziehen würde.

Tagcsncuigleitctl.
— (Las Batterimn des Kaltes.) Auch das Meer-

wasser enthält zahlreiche Bakterien, aber erst jetzt ist nach
dem „Journal der Vereinigung für Meeresbiologie" der
Nachweis erbracht worden, daß manche dieser Bakterien
cine außerordentlich bedeutsame Aufgabe erfüllen. I n den
Ablagerungen von Kallschlamm auf der großen Bahama-
bank und in der Umgebung von Florida ist ein neues
Bakterium entdeckt worden, das die Fähigkeit hat, aus
verdünnten Kalziumlösungcn kohlensauren Kalk nieder-
zuschlagen. Das Kleinwesen hat daher ven Namen „Bac-
terium calcis" erhalten. Es wird nun sehr wahrschein-
lich, daß Bakterien auch in früheren Zeiten der Erd-
geschichte beim Niederschlug von Kalksteinschichtcn aus
dem Meer, die am Aufbau der Erdkruste den größten
Anteil nehmen, wesentlich mitgewirkt haben. Das ist
eine für die Geologie völlig neue Annahme.

— <Der verlorene Strohhut.) Ein braver, mecklen-
burgischer Gutsbesitzer, der zu Kurzwecken in ein Ostsee-
bad gekommen war, erstand dort eine der modernen uni»
kleidsamen Sommermützen, wollte aber, da er noch einen
Zylinderhut, ferner einen Filzhut und einen Strohhut,
der nicht mehr modern aussah, im Koffer sein eigen
nannte, dcn Strohhut gern bald loswerden. Kurzerhand
warf er den alten Ttrohhut zum Fenster seines Hotel-
zimmers, das n«ch der See ging, hinaus und dachte, ihn
nicht wiederzusehen. Ein paar Minuten später klopfte es
an die Tür. Auf das „Herein!" des Gutsbesitzers
betritt der Kellner den Raum, der höflich den „verlorenen
Hut" ablieferte und sein Trinkgeld erhielt. Der gute
Mann vom Lande muß auf drei bis vier Tage in Ge-
schäften nach Berlin. Er schleuderte den Strohhut in
eine Ecke und reiste ab. Kaum waren seine Geschäfte in
Berlin abgewickelt, da wird ihm im Hotel in aller Frühe
ein Paket aus dem Badeorte überreicht. Absender:

Strandhotel. Inhalt: „Ein versehentlich liegengelassener
Strohhut." Der Schreckenshut wandert in den Abfallkorb
und der Gutsbesitzer reist vergnügt nach Hause. Kaum
war er in der Heimat angekommen, da langte ein Palet
aus Berlin an, für das seine Frau gern das Porto be-
zahlte, denn es kam aus dem Berliner Hotel ihres
Gatten. Es war der alte Strohhut, den sein Besitzer ver-
gessen hatte.

— iDer weise Carnegie.) Carnegie hat vor eiuigei
Zeit in einer längeren Rede alle seine Erfolge den Män-
nern, die ihn wirksam unterstützt haben, zugeschrieben
und, halb im Scherz, halb im Ernst, hinzugefügt, daß er
hoffe, es würden einst auf seinem Grabstein die Worte
stehen: „Hier ruht ein Mann, der um sich Männer zu
scharen wußte, die tüchtiger waren, als er selbst." Ein
amerikanisches Blatt kommentiert diese Worte mit Be-
merkungen, die sie in würdiger Weise ergänzen und des-
halb wiedergegeben zu werden verdienen: „Es ist ein
anderes, ein guter Arbeiter zu sein," heißt es da, „und
ein anderes, die Fähigkeit zu haben, zu lenken und zn
organisieren und sich eine treue und ausreichende Hilfe
zu verschaffen. Auch die Hausfrau, die beim Anblick der
Pfuscharbeit eines zu nichts taugenden Dienstmädchens
ausruft: ,am liebsten möchte ich alles allein machen!',
kann die Bedeutung der Worte Carnegies verstehen. Sie
lehren uns, daß der Mann und die Frau, die es zu etwa«
bringen wollen, die Fähigkeit haben müssen, um sich in
telligcnte und tüchtige Personen zu scharen und außerdem
jeder Person den Teil der Arbeit, den sie leisten kann,
zuzuweisen. Der Mann, der selbst die ganze Last zu
tragen sucht, begeht einen schweren taktischen Fehler. Er
darf sich selbst nicht bei Arbeiten aufreiben, die jeder
andere ebenso gut oder noch besser als er tun kann. Bereit
sein, den eigenen Teil an Sorgen und Verantwortlich-
keiten zu übernehmen, ist etwas sehr Gutes und Notwen-
diges; aber sehr dumm handelt man, wenn man noch
mehr tun will, während andere da sind, auf welche das
Mehr abgewälzt werden kann." Ein anderes amerikani-
sches Blatt schrieb: „Carnegie hat nicht bloß eine ehren-
volle lind erstrebenswerte Inschrift für sein Grabmal auf-
gesetzt, sondern hat außerdem noch gezeigt, wie man zu
Grüße und Macht gelangen kann. Der Mann, der die
tüchtigen Menschen, die er mit seiner Intelligenz entdeckt
hat, leitet und sich in praktischer Weise dienstbar »nacht,
ist selbst ein tüchtiger und großer Mensch . . ."

— lDie „Fcuerfalle"., Je mehr Einzelheiten von
dem^Brande der großen Klciderfabrik von Blnghampton
iln Staate Newyort bekannt werden, desto düsterer wird
das Bild dieser furchtbaren Tragödie, die von neuein
bestätigt, wie oberflächlich die amerikanische Feuerpolizei
ihr Aufsichtsrecht über die großen Industriegebäude aus
übt oder wie leichtfertig manche Fabriksbesitzer die S i -
cherheit ihrer Angestellten vernachlässigen. Es zeigt sich,
daß die abgebrannte Fabrik in Binghampton nach dem
Ausdruck der Newyorker Blätter geradezu eine „Feuer-
falle" war, denn ausgenommen das äußere Mauerwerk,
bestand das ganze Bauwerk vollkommen aus Holz und
vom zweiten Stockwerk zu den beiden oberen Etagen
führte überhaupt nur eine einzige schmale Holztreppe
Als Ncttungswea in Feuersnot gab cs nur zwei Trep-
pen, die vom zweiten Stockwerk zur Straße führten. Da
das Holzwerk der Fabriksräume gründlich ausgetrocknet
und zum Teil noch mit dem von den Maschinen abtrop-
fenden Ol imprägniert war, mußte jede Feuersgefahr
unfehlbar zu einer Katastrophe führen; und in der Tat
dauerte der verhängnisvolle Brand auch nur 20 Minuten,
dann war die ganze Fabrik ausgebrannt. Die Zahl der

Das Nachbarhaus.
Roman von M.. <A. G r e e n .

Autorisierte Übersehung.

(94. Fortsetzung.) (Nachdruck ucrbotlii.)

V i e r z i g s t e s K a p i t e l .

Herr Gryce hat mir später erzählt, daß es mcht
erst der Benachrichtigung durch seine Geheimagentin vc-
durf: hatte, um ihn die nötigen Vorbereitungen im Hause
Fräulein Spiccrs treffen zu lassen, in dem er Beam<c
sich als Lohndiener vorstellen und engagieren ließ. Mir
erkennt er das Verdienst zu, ihn zuerst auf die Möglich-
keit aufmerksam gemacht zu haben, daß die ganze Tra-
gödie, die zwar fpäter erst mit der Hinrichtung John
Randolphs zu Ende ging, bei Fräulein Spicer zum vor-
läufigen Abschluß kommen sollte. Ja, noch mehr, er var
sogar darauf gefaßt, daß Ruth Oliver den Bräutigam
Fräulein Althorpcs als Mörder enthüllen würde. Er
hatte zwar an jenem Morgen, als ich ihm von meinen
Erwägungen und Kombinationen Mitteilung machte,
getan, als ob er das alles für Phantastereien hielte und
hatte auch tatsächlich nicht etwa sofort daran geglaubt,
daß ich mich auf dem richtigeil Wege befand. Aber, so
sagte mir Herr Gryce, bei der Verwirrtheit dcr ganzen
Angelegenheit, bei all den Gründen, die bereits gegen die
Schuld der Brüder Van Burnam sprachen, bei dcr Un-
möglichkeit, einen anderen Verdächtigen zu finden, muhte
jedn auch noch so schwache Hinweis berücksichtigt wer-
den. Und dann, wenn ich auch nicht so wie Sie als
Frau viel auf meine Instinkte gebe, in dem Augenblick,
als Sie mir das alles erzählten, hatte ich doch das siehe«
Gefühl: da ist etwas dran. hier mußt du suchen! Und,
Miß Vutterworth, Sie haben gar nicht so unmethodisch

gehandelt, wie Sie glaubteil. Sie halten ganz recht, als
Sie sagten, in der Szene, da Ruth Oliver plätzlich vor
dem Wagen Howard Van Vurnams zurückprallte, mußte
irgend ein Hinweis auf die Lösung des Rätsels vorhan-
den sein. Wir hatten ihn nur nicht bemerkt oder »licht zu
deuten gewußt. Deshalb haben Sie mit Recht sich Stück
für Stück jene Szene rekonstruiert und jeden Punkt mit
jedem anderen in Verbindung zu bringen gesucht. So
kamen Sie auch dazu, die Insassen des herankommenden
Wagens mit Ruth Olivers plötzlichem Entschluß und
Gesinnungsumschwung in Verbindung zu bringen. Aber
dann, verehrte Miß Buttcrworth. sind Sie nicht konse-
quent genug vorgegangen. I n dem herankommenden
Wagen saßen drei Personen. Sie brachten nur die eine,
nämlich Fräulein Spicer, ernsthaft in Verbindung mit
Ruth Olivers Benehmen. Und da Ihnen diese Verbin-
dung schon genügend schien, um Ruth Olivers Verhalten
psychologisch erklären zu können, untersuchten Sie die
Verbindungslinien zwischen ihr und dem Brautpaar nur
ganz oberflächlich, nur so weit Ihnen Fräulein Spicers
Herannahen nicht in allen Punkten Ruth Ollvers Ver-
halten zu begründen schien. Nachher kamen Sie freillch
auf dem Wege anderer Gedankenverbindungen auch auf
die Idee, daß am Ende Herr Stone mit jenem Ver-
brechen in Verbindung stehen könnte, aber Sie wagten
selbst nicht, diesem Gedanken irgendwie näher zu treten,
ihn zu erproben und zu untersuchen. Er kam Ihnen ab-
solut phantastisch und unbegründet vor. Das war er
auch, trotzdem er das Richtige traf.

Sie machen jetzt ein Gesicht, verehrte Miß Vutter-
worth, als ob Sie dächten: dabei ist der alte Kerl erst
durch mich auf das Ganze gekommen! Gewiß, das gebe
ich zu. Aber ich habe sofort, sowie Sie vor meinem
Geiste die Möglichkeit auftauchen ließen, daß Ruth Oli-

ver Fräulein Sfticcrs Wagen erblickt hätte und sich des-
halb in den Wagen Howards flüchtete, — da habe ich
mir sofort vorgenommen, Ruth Olivers Verhältnis zu
jeder der drei Personen genau zu untersuchen und jeder
dieser Personen genau nachzuforschen.

Sie werden mir glauben, daß die Stimmung eine
sehr gemischte war, in der ich auf die Nachricht meiner
Geheimagenlin, Ruth Oliver wäre zur Gesellschaft bei
Fräulein Spiccr gefahren, zu deren Haus fuhr. Denn
die Befürchtung, die ich hegte, Ruth Oliver würde ihr
Versprechen nicht halten, war zur Hälfte eine Art Hofft
nung gewesen. Ja, ich kann cs nicht abstreiten, ich hoffte,
sie würde ihr Versprechen nicht halten, lind mir würde
die Möglichkeit gegeben, was noch an Beweisen fehlte,
zusammenzubringen und damit die Gelegenheit geboten,
zu zeigen, daß ich noch nicht so altersschwach geworden
bin, wie viele gerade nach der Affare Van Nurnam
annahmen.

Nun, dies Gefühl verstand ich durchaus, aber ich
konnte Herrn Gryce wenigstens damit trösten, daß ich
ihm aus ehrlichem Gewissen versicherte, er hätte gewiß
auch ohne Ruth Olivers Enthüllung die Lösung des
Rätsels gefunden.

Den Brief, den Ruth Oliver hinterließ, hatte s"
mit dem Namen Olive Stone unterzeichnet, einem Na-
men, der ihr auch rechtmäßig zukam, denn wie es si^i
herausstellte, war der Name Randolph, unter dem er sie
geheiratet hatte, ein angenommener Name, und der, unter
dem er in Newyork lebte, sein Verbrechen beging und
sühnte, der richtige Name.

Der Brief enthielt eine genaue Darstellung der Ver
Mlgenheit Ruth Olivers und dessen, was uns über Ent-
stehung und Verlauf des Verbrechens noch unklar war-

(Fortsetzung folgt.)
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Toten ist viel größer, als man ursprünglich annahm; sie
wird 75 Menschen übersteigen, ungerechnet die Unglück-
lichen, die ihren furchtbaren Verletzungen erliegen wer-
den. Die meisten der Toteil sind junge Mädchen zwischen
14 und 20 Jahren, die im obersten Stockwerk der vier-
stöckigen Fabrik tätig waren und bei der ungeheuren
Schnelligkeit, mit der das Feuer in dem ausgedörrten
Holzbau sich ausdehnte, nach wenigen Minuten bereits
jede Rettung abgeschnitten sahen. Dazu kam noch, baß
die Feuerwehr erst zehn Minuten nach Ausbruch des
Brandes eintraf; inzwischen war die Glut bereits so
groh geworden, dah es kaum möglich war, sich dem bren-
nenden Gebäude auf mehr als 60 bis 70 Meter zu »ä^
hern. T ic Beamten der Gesellschaft, die Eigentümerin der
./Feuerfalle" war, suchen geltend zu machen, daß die
Mädchen das Alarmsignal der Feuerglocke anfangs nicht
ernst genommen hatten, sie glaubten nur an einen Probe^
alarm, eilten nicht sehr und die auf diefe Weise versäum>
ten zwei Minuten wurden ihnen verhängnisvoll. A ls die
Mädchen in den oberen Stockwerken sahen, daß es ernst
war, war den meisten von ihnen der Weg über die
Treppe bereits abgeschnitten. Es spielten sich grauenvolle
Szenen ab, die jeder Beschreibung spotten. Eine Reihe
von Mädchen starb in den Flammen, ehe es ihnen auch
nur möglich war. das Fenster z» erreichen, andere suchten
»bei die Köpfe der schon draußen Stehenden hinwcgzu-
klettern und stürzteil kopfüber über das Gitter auf die
Straße hmab, wo sie mit zerschmetterten Gliedern liegen
bliebe,,^ An den Eisenkeftpen der zweiten Etage sah man
Dutzende von Mädchen hängen, während die Glut in ge-

^!! m ^ s ? 7 " ' " ^ ^ " Fenstern herausschoß, die
"mpfhaft gekrümmten Finger der Opfer löste und die

Unglücklichen zu sichcrem Tode hinabschleudertcn Es
steten eme Zeitlang so viel Körper herab, daß es den
Menschen auf der Straße unmöglich wurde, die herab,
gestürzten Opfer wegzuziehen, da man befürchten muhte
von den herabfallende» Menschenkörftem erschlagen zu
werden. I n den unteren Stockwerken rettete sich eine An-
zahl von Mädchen dadurch, daß sie noch im rechten
Augenblick herabsftrangc», wobei sie freilich fast durch-
wegs fchr schwere Verletzungen erlitten. Sechs von
chncn wnrden plötzlich wahnsinnig und stürzten zu dem
benachbarten Flusse, wo sie ertranken, ehe ihnen Hilfe
gejftcndct werden konnte. Die meisten Leichen, die jetzt
aus den Trümmern gcborge» werden, sind vollkommen
"nlcnntlich. M i t Entrüstung weist die Presse darauf hin,
oay d,c Inspektoren der Feuerpolizei erst kürzlich die
<M,r, l besichtigten und in ihren Berichten die Feuers-
ssefahr als geringfügig darstellte». Wahrscheinlich wird
der Staatsanwalt ein Verfahre» gcgc» die Fabriksbesitzer
einleiten.

Naturschutz.
Bannwald — stolz und unbekümmert, gleich mäch-

tigen Herren stehen die alten Fichten, und der königlich
dunkelnde Mantel, den sie an der steilen Berglehne bil-
den, bewahrt diese vor Zcrbröckelung, schützt die winzigen
Wohnungen und Anlagen der Mcnschlein im Tale drm,-
ten vor Lawinen- und Murrenbildung.

Und vorwiegend im Sinne des ^Bannwaldes"
nainllch als Schutz gegen Schäden, ferner zum Zwecke
großcrc» Nutzens, ist der älteste und auch der spätere
„Naturschutz" von seilen des Menschen erfolgt. Besser
entwickeln sich bestimmte Iaydtiere im ungenützten Walde
^ dicscv Erkenntnis verdankte z. V . die Urwaldwildnis
des^Klibany in Böhmen ursprünglich ihre Erhaltung;
o,c ^mgvögcl cutraupe» unsere Fruchtbäume — sie wer-
oc» ,cit lcmgcm geschützt; zu Zeiten der Paarung und
^"'^nchlommcnschaBpflegc wird von «iltersher das
Wi ld ge,cho»t.

Aber früh erkannte der Mensch und besonders stark
N'hlt er cs hcutige» Tages, wic sehr Schlitz der Natur
mich m wc.tcrcr als in bloß materieller Hinsicht »ottut.

' " "minigfacher Hinsicht aeltendes
Banngcble hat s,ch unsere schöne Reichshaupt adt mit
.hrcm bcr»h»,tc» „Wald- und Wiesengürtel" gesch"
der bleibend einc bereichernde, verherrlichende Fassung
d.e,cs Juwels unter den Millionenstädten der Erdebilden
M . Zugleich bedeutet dieser Gürtel eine interessante
Welw-führuna, des historisch gewordenen Wien: A ls der
älteste Tc>l Wiens, der Viclhügelstadt, läßt sich die so-
genannte Innere Stadt, der erste Bezirk, ihr wirklicher
^ ^ " ^ " ^ " - dessen erste Bauten sich auf cine
oer Bodenschwellungc» im Süden der Donau stellten Der
breite, mit herrliche» Bauten besetzte R i n g bildet zu-
sammen ,mt den. Franz Josef-Kai ihre organische Grenze
^ d,c Vcrwaltungsgrenze geht teilweise ein paar Häu-
»crzeileu wc, er - gcgeu den Kranz der neun inneren
"tteren Vorstädte". Diese wieder sind von eincm zwei-
e n , " ^ . ? ' , ' / , ""bez" >4 Kilometer ( ! ) langen Ringe,
, " ' ^ u r el" , umschlossen, der die stattlichc Breite mcl>
lc cr ^ttafjc» besitzt; über ihn rollt dic Stadtbahn, »eben
v m l . ^ " ' " ^ " ' elektrische» Straßc»wage», immer wieder
te» m . 3 ' ^ ° ^ " Anlage» u»d weite» öffentlichen Gär-
d fes G ü r ^ l ^ " " ^ ö " zu diesen, Kranze. Außerhalb
i» dp.., L" W ^ "och vor wenig Jahrzehnten Land,

"berwog: Acker, Wiesen, Wein-
e n / in ?'? «"steigendem Boden, umstellt, im Wesens

^ ' . n ^ ' ^ " " " w a r t s "ou den schönen Höhen des
W n " Waldos, anderseits im Nordost von den Donau-
auen begrenzt »„ Süden in die Ebene übergehend. Die
tlemcn H.cdclungen dieses Gebietes vergrößerten sich
,m Zeltexlau c z„ stattlichen Märkte», zu Villenvororte»,
>n unfcrer Generation auch zu bedeutende» Industrie-

stättcn. Und eines Tages gab es keine selbständigen Vor-
orte mehr, sondern nur noch dienende, sich mit entwik-
kclndc Glieder der Großstadt, und cs schien, als wolle
diese sich weiter und weiter dchncn, als werde s!c rinst
auch dic lliischnlichcrc» Höhcn nm il)r zivcitcs Zeynl vo>.
Bezirken hmanstcigc» lind dcrc» grüne '.'-?dc»deckc unter
dem Granil ihres Pflasters u»d dem (^rm, ihrer Häuser
verschwinden lasse». Da faßtc dic Hauptstadt dcn Be-
schluß, sich cincn drittc» „R i»g" zu schassen, sich daucrud
ei»e» Gürtel aus dcm Smaragd der umschließende» Ve-
getntio» z» sichern. So cntsta»d die Idee des sin cme
Millimicilstadt woyl cinzigen „Wald- und Wirsengür-
tc ls" ; scit dem 29. Mai 1905, dcm Tage des bezüglichen
Stadtratsbcschlusses, ist manches vo» dcn, aus etwa
50 Millionen Kosten veranschlagten Werte verwirklicht.
I m Bereiche dieses Gürtels sollen eine Reihe schmier,
umfangreicher A»Iage» geschaffen werden, namentlich im
industricreichcn Süden der Stadt; aber vor allem gilt
es, v o r h a n d e n e N a t u r zu erhallen, durch Straßen
und Wege zugänglich zu machen: Wiese» und Höhen-
wald, dann die schönen Donauauen - eingeschlossen die
ursprüngliche Wildnis der durch dcn Kumftf des Jahres
1809 berühmten Lobau-Insel mit ihrer seltsamen Flora
und Fauna. — Ein Tei l der Gebiete ist bereits durch
die Stadtgcmcmde angekauft, für die anderen ist all-
mähliche Erwerbung oder Sicherung durch Erbpacht gc'
plant. Wahrlich ein einzig großartiges „Vanngebiet"
für die Großstadt! Körperliche Gesundheit fördernd, und
ein Schutz gcgcn hoffnungsloses Einleben in das gewal-
tige, beklemmende, lärm' und raucherfüllte Steinmeer!
— Freilich hat kaum eine andere Großstadt Gelegenheit,
sich eine so schöne Natnrumgebung zu erhalten; wohl
aber lasse» sich viele Städte mit Gewandtheit die Siche-
rung bescheidener Landschaftsbildcr systematisch ent-
gehen. Mr igcns sind natürlich diese Gebiete um Wien
nur zum kleineren Teile als ursprüngliche Natur anzu-
sprechen, abrr doch im weitesten Sinne zu Naturschutz-
gebieten zu rechnen,

Vo» den Teilen der Erdfläche, wo ursprüngliche
oder annähernd ursprüngliche Natur mit bcwnßter Ab-
sicht erhalte» wird, ist zwar »icht der älteste — dies ist
der böhmische Kubany — aber der bekannteste der ameri-
kanische Nationalpark im Nordwesten der Union, der
etwa die Größe des Kronlandes Kram hat. Kein Schuh
darf in ihm falle», keine Axt gehoben werden. Auch
qualitativ entspricht er amerikanischen Dimensionen:
»nächtige Gebirgskette», von Ea»o»s durchschnitte», strei-
che» durch ihn, Geiser sprudcl» i» ihm; »licht »ur der
schwarzc Bär, <uich der acwaltiae Grizzly wandert darin
umher und kommt »iibeii'lmmcrj — wie Thompso» in
semc» feine» Tiergeschichte» erzählt — bis m> die Mü l l
lmiifc» dcr große» Hotels. Durch diese Hotels vcrmitlcl»
die praktischen Amerikaner die Beziehung des naturbeob-
achteiidc» odcr diese besondere Sensation suchende» Men-
sche» zum Yellowstonepart. Die Union hat noch sechs
ähnliche „Reservationen"; im kalifornische» Mariposa-
haine stehe» dic berühmten Mammutbäumc, von dcnc»
die älteste» ihre goldgrünliche Nadelkronc bis über 100
Meter emftortrage»; die Botaniker geben ihnen zumindest
2000 Lebensjahre, die sic brauchten, um diese Höhe bei
ei»cm Stammdurchmesser vo» zwölf Meter» zn erreiche».

Die Naturschutzgebiete des dicht besiedelten Europa
sind natürlich kleiner. Deutschland besitzt einige schöne
Bestände ursprünglicher Wälder. Der Verein „Natur-
schutzpark" in Stuttgart arbeitet a» der Schaffung dreier
größerer Schutzgebiete; das eiuc liegt iu der Lüncburgcr
Heide; der zweite wird im Deutschen Mittelgebirge ab-
gegrenzt werde»; das dritte Gebiet liegt in dc» »ordwest-
stcirisch-salzbnrgischen Hochalften und bietet in Öster-
reich ci» Gegenstück zu den, Schutzftarl der Ostschweiz,
dcr u. a, das wildc Clurjatal mit dem letzten Heimisch-
sei» des Näre» i» de» Alpe» einschließt. Auch in Bos-
»ieu sind ähnliche Gebiete abgegrenzt, als das größte dcr
Gcbirgsstock der Bjclasnica in Ost-Bosnien. Der jüngste
verwandte Plan denkt an dic Schaffung eines Natur-
parkes auf dcr dalmatinischen Insel Melcda; dort soll
ein weithin gedehnter Vuschwald (Macchie) immergrüner
Meditcrranngewächse nebst anschließende» Eichenbestän-
dcn und zwei schönen Salzseen als Beispiel der Flora
,lnd Fauna dieser Zone in Ursftrünglichleit erhalten
bleiben.

I m voranstehcnden sind wohl »icht alle, abcr die
wichtigsten Gebiete genannt, die der Mensch als Schau-
plätze semes eigciicn Kulturlebeus ausgeschaltet und für
uilgestörle Entwicklung der übrige» Lebewclt bestimmt
hat. Gewiß wird mit der Zeit manche der dafelbst ge-
machten Beobachtungen auch überraschende praktische Er-
kenntnis ergeben — aber der eigentliche Zweck dieser
Schonbezirkc ist, abgesehen clwa »och vom erhöhten
Frcmdenzustrom, ein durchaus idealer: Manche inter-
essante wissenschaftliche Belehrung wird das ungestört sich
vollziehende Naturlcbc» schenke», in um so bedeutungs-
vollere»! Umfange, je mehr sich mit wachsender Kul tur
die uilgcnützlen Teile der Erdfläche verringern; manche
wärmere, innigere, »aive Freude an der Natur mag er-
wachse»!; und endlich sind dies Gebiete, in denen der
Mensch für feine Pcrso» de» stählenden, aber auch ver-
härtende» Kampf, die strenge U»terwcrfu»g der übrige»
Kreatur verbannt hat, in denen er sich erlaubt, ihr ledig-
lich als Freund zu nahen.

Sogar in dcn Tropen, namentlich in deutschen und
englischen Kolonien, wurde bereits Schutzland abge-
grenzt, so daß die verschiedensten Typen des ursprüng-
lichsten Naturlcbens gesichert sind. Daneben hat selbst-
verständlich die Bestimmung auch kleiner und kleinster
Schongcbictc ihren Sin».

U»d da wir nicht die ganze Erdflüche in Natur-
parke weder verwandeln können, noch wollen, ist vor
allem die Schonung bestimmter Arten und Erhaltung
cmzclncr Naturobiekte vo» Bedeutung. Allzuarg hat ja
i>er Mensch, uud zwar gcradc dcr werdende Kulturmensch
jener Ttufc, auf dcr dic Leidenschaft mannigfaltiger,
dcr Grist abcr »och »icht sertig gebildet ist, gegen be-
stimmte Ärlcn dcr Lcbewcscn gewütet. Schrecklich hat
ine Uncdlc entartete Jagdleidenschaft aufgeräumt; Puy»
sucht und damit verbündete Gcwinngier haben edles
Pelz und Federwild rücksichtslos verringert; und die
Römer dcr Kaiserzeit gabc» nur ein markantes Beispiel,
wic snobistische Sucht »ach edle» Holzarten die Pslan-
zcnwclt bedrohen la»n; sic habcn mancherlei Verwandte
bis herunter zu den Herbar- und anderen Pflanzenjägern,
die es für durchaus »nichtig halte», daß gerade sie die
seltene Spezies im Herbar haben oder »sell am Hute
heimtragen. Dcm platten Egoismus wie auch mancher
Dummheit gegenüber ist natürlich Gesetzesschutz ange-
bracht. Jagd- und Vogclschutzgesetzo schirmen in vielen
Länder» gege» frevelhafte Ausbeutung — die Verbote
gegen das Ausgraben bestimmter Pflanzen werben frei«
lich zumeist uicht glücklich gehandhabt; es gibt wenig
gesetzliche Organe, welche die geschützten Pflanze» ken-
nen, hie und da angebrachte Anschläge mit Abbildungen
lenke» geistlose.Habsucht erst recht auf die richtige Spur.

Die geschützten Pflanzen, zum Beispiel Frauen«
schuh, Enzianarten in den Alpen, die schöne blaue
Meeresdisiel an den Nordküstcn sind zu einem Teile durch
ihre Seltenheit sogenannte „Naturdenkmäler"; diesen
von Humboldt geschaffenen Namen hat der um den Na-
turschutz höchst verdiente rcichsdeutsche Professor
Eonwenty für „besonders charakteristische Gebilde der.
heimatlichen Natur" eingebürgert; er gilt also sowohl
für erratische Blöcke, Versteinerungen an Ort und Stelle
wie für seltene Pflanzen lind schöne Eremplarc einer
Pflanzenwelt lzum Beispiel alte Bäume) und für Tiere
Vo» Tieren werde» auch sogenannte Räuber i» den
Naturschutz aufgenommen, zum Beispiel der scho» so sel-
tene Uh», Schädlinge wie der fast dcm Aussterben ge-
näherte europäische Biber. Erfahrungsgemäß geht der
Schade, den Räuber in ursprünglicher Natur, wo sich die
Lebewesen gegenseitig i» Schach halten, durchaus nicht
bis znr Vernichtung dcr bedrohten Art - nirgends so
weit als der Schade, dcn menschliche Unvernunft und
Habgier angerichtet habcn. Vernünftiger Naturschutz wird
hicr wie auch sonst »icht z» wcit und nicht ins Tenti-
mentnlc gehe»; was cr wi l l , ist: Natur ncbc» ihrcm
Hcrr», dem Mensche», lieb- und freundschaftsvoll erhal-
len und dc» Mensche» »ebe» u»d im unerläßlichen aroy^
artige» Daseinskämpfe mi< cbc» dieser Licbc und Freund-
schaft bereichern. U»d dazu sollen wir u»s u»d unsere
Kinder und das ganze Volk erziehe». W i b i r a l.

Lntlll- und PiMNMl-NlllNchtcn.
- <A«ssichti5wl,nenverlehr.) Die Staatseisenbahn-

vcrwaltung hat im Einvernehmen mit der „Canadian
Pacific Railway Eompany" die Verfügung getroffen,
daß dir in dcn Strecken Wien-Innsbruck und Talzburg-
Tricst dcr österreichischen Ttaatsbahnen verkehrenden
Anssichtswagen ab 1. August d. I . gegen Entrichtung
einer Zuschlagsgebühr von 7 X 50 /, auch vo» je»e»
Reisende» benutzt werden könne», die sich im Besitze von
Zeitkarten odcr für Schnellzüge gültigen ermäßigten
Fahrtausweise» aller Art befinden.

— ^Leichenbessänssnis.) Aus Krainburg »vird uns
unter dem Gestrige» geschrieben: Die irdische Hülle des
Herrn Dr. Josef K u ^ a r wurde gestern nachmittag unter
ergreifendem Gepränge und Teilnahme einer ungemein
großen Anzahl von Leidtragenden zur letzten Ruhe be-
stattet. E in Nachtzug hatte bereits um 3 Uhr morgens
dc» Leichnam des Frühverblichenen zur Bahnstation
Krainburg gebracht, von wo aus er um halb 9 Uhr vor-
mittags u»ter stattlichem Ehrengeleite von anacsehe»en
Vertreter» dcr Bürgerschaft Krainburgs sowie vo» Tokol-
turucrn in die Privatwohnung überführt wurde. Sokol-
turner mit blankem Säbel hielten vor dem Haustore die
Ehrenwache. Um 5) Uhr nachmittags setzte sich der Lei-
chenzug, nachdem die Leiche eingesegnet und von dem
Sängcrchor des .Krainburger ^italnicavercines ein er-
greifender Choral absolviert worden war/ gege» den
städtische» Fricdhof in Bewegung. An der Spitze des
Traucrzuges ritten zwölf Mitglieder der Lnibachcr Turn-
vereine Sokol I und I I , Soda»» folgten in regulärer
Marfchbreite die Kolonne» des Sokolvcremes aus La i -
bach mit Fahne, der Vifchoflacker Sololverei» korporativ
mit Fahne, ebenso der Radmannsdorfcr und der Krain«
burger Sokol mit ihren Vereinsfahnc». Dcpxtativ waren
fast sämtliche Sokolvereine von Kram sowie aus zahl-
reichen auswärtige» Orten, u. a. der Sololvcrein aus
Trieft, vertrete». Die Krainburger l' ital»ica beteiligte
sich an, Lcichenzuge korporativ mit Fahne; sehr zahlreich
war u. a. der Neumarktler Verein „Tr5,,^ko bralno dru-
,̂ <vo" vertreten. Es folgte eine lange Neihe prächtiger
Kränze. Der Sarg selbst wurde von Mitglieder»! des
Krainburgcr Sokolveremes getragen. Am offene» Grabe
hielt dcr Ncumarktlcr Notar, Herr Dr. M a r i » 5 e k,
eine ergreifende Grabrede, worauf der Sangerchor der
Krainburger ^italnica seinem treuen Mitglied« de» letz-
ten Choralgruß brachte. Engere und weitere Berufs-
genossen aus der Landeshauptstadt, dcm Lcmdc Kram
u»o aus zahlreichen auswärtigen Orten, hohe Beamte
und Mi l i tärs waren in imposanter Menge erschiene», um
Dr. Ku^ar auf dem letzten Gange die gebührende Ehre
zu crwcisc».
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— (Vereinöwesen.) Das k. k. Landesfträsidium für
Kram hat die Gründung des Vereines „Lovski Nub v
dientjurju" mit dem Sitze in St. Georgen bei Krainburg
zur Kennwis genommen.

— (K. l. Hebammensclylle in Laibach.» Wie uns
mitgeteilt wird, wurde der in der Zeit vom l. März
bis Ende Ju l i l. I . an der hiesigen k. k. Hebammenschulc
abgehaltene Üehrkurs für Hebammen mit deutscher Unter-
richtssprache von sieben Frequentantinnen besucht, die
sich alle den strengen Prüfungen unterzogen. Eine Schü-
lerin legte die Prüfung mit Auszeichnung, die übrigen
sechs legten die Prüfung mit genügendem Erfolge ab.

— <(Yeschwornenauslosung beim l. l . Kreiöa.erichte
in Nudolfswett» für die am 25. d. M . beginnende dritte
Schwurgerichtssitzung. H a u f t t g e s c h w o r e n e : Jo-
hann Fortuna, Besitzer und Kaufmann in Sittich; Mat-
thias Miklav<'i<>, Besitzer in Ober-Maharovec; Franz
Weiß, Besitzer und Gemeindevorsteher in Unter-Nadule,
Heinrich Gri l l , Besitzer in Steinwand,- Josef Hartman,
Besitzer und Kaufmann in Großlaschih; Anton Povh,
Besitzer in Vlato; Anton Peterlin, Besitzer und Kauf-
mann in Dol>ake,- Anton Poljanec, Besitzer und Kauf-
mann in Gabrov^ica; Josef Podboj, Besitzer und
Fleischhauer in Reifnitz- Jakob Dereani, Kaufmann in
Seisenberg; Martin Vul<ini<', Verwalter in Mottl ing;
Anton Kora.'-in, Spengler in Nassenfuß; Peter Zavr^ck,
Besitzer in Zavrta^e; Ignaz Merhar, Besitzer und Ge^
meindevorsteher in Prigorica; Anton Potokar, Besitzer
in Rapelgeschieß- Johann Zavodnik, Müller und Eisen-
Händler in Grintavec; Stephan Podboj, Besitzer und
Wirt in Adamovo; Anton Jarc, Besitzer in Unter-Feldi
Franz Ai^ko, Besitzer und Gemeindevorsteher in Zaloke;
Franz Ku^nik, Besitzer in Podlisec; I oh . Krhin, Besitzer
in Ober-Gradi^^; Josef Stöckl, Vergverwalter in Gott-
schee; Josef Lavriö, Gerber in St. Veit; Josef Sotler,
Besitzer in Roje; Hermann Klobuäar, Besitzer und
Spengler in Gurkfeld; Felix Pehaui, Besitzer in Seifen-
bcrg; Josef Hrastar, Besitzer in Iezero; Leopold Bu«ar,
Besitzer und Wirt in Landstraß; Anton Hudoklin jun.,
Besitzer in Loka; Johann Stalzer, Besitzer und Müller
in Maschel; Franz Pu^elj, Besitzer in Hrvaöa;
Johann Miklie, Besitzer in Altenmarkt; Josef Zabukovec,
Besitzer in Zagradec; Markus Burger, Besitzer und Le-
derer in Reifnitz; Viktor Auman, Kaufmann und Wirt
in Gurkfeld; Franz Kerin, Besitzer in Hl . Kreuz. — E r -
g ä n z u n g s g e s c h w o r e n e : Dimitrio Ktefanoviö,
Besitzer und Schuhmachermeister in Rudolfswert; Jo-
hann Ianl,-, Besitzer in Legnica; Franz Klemen<"i<", Be-
sitzer in Rudolfswert; Ludwig Ferli«", Besitzer und Wirt
in Rudolfswert; Rudolf Smola, Gutsbesitzer in Graben;
Johann Matoh rekte Zupam-i5, Besitzer in Drsta; Jo-
hann Selak, Besitzer in Gr i^ ; Jul ius Kobe, Besitzer und
Kaufmann in Ruoolfswert; Anton Kali, Besitzer, Tisch-
ler und Wirt in Rudolfswert. II.

— iSanitäts»Wochenbericht.) I n der Zeit vom
20. bis 26. J u l i kamen in Laibach 12 Kinder zur Welt
(15,60 pro Mil le), darunter l Totgeburt; dagegen starben
17 Personen (22.10 pro Mil le). Von den Verstorbenen
waren 8 einheimische Personen; die Sterblichkeit der
Einheimischen betrug somit 10,30 pro Mille. Es starben
an Keuchhusten 1, an Tuberkulose 5 (unter ihnen 4 Orts-
fremde), infolge Schlagflusses 1, an verschiedenen Krank-
heiten 10 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 9 Ortsfremde (52,94 ^ ) und 13 Personen aus An-
stalten (76,47 ^ ) . Infektionsertrankungen wurden ge-
meldet: Typhus 11 (alle vom Lande ins Landesfpital
überführt), Diphtheritis 1.

— <Steinwürfe gegen einen Personenzug.) Un-
längst wurde unweit der Station Rakel ein vorbeifah-
render Perfonenzug mit Steinen beworfen. Ein Stein
flog in einen Wagen dritter Klasse, worin mehrere Passa-
giere saßen, doch wurde zufällig niemand getroffen. Der
Täter konnte bisher nicht ermittelt werden.

— (Was verheißt der August dem Feinschmecker?)
Der August lehrt den Feinschmecker noch Bescheidenheit;
und wenn für den September, für die Eröffnung der
Austernsaison, die Prognosen auch diesmal besonders
rosig lauten: noch fünf Wochen trennen uns von den
ersten Austern, und in fünf Wochen kann ein Gourmet
ja viel leiden. Aber immerhin, auf Rehrücken allein ist
der Bedauernswerte nicht angewiesen. Der August ist
zwar, so behauptet ein ganz raffinierter Feinschmecker in
der Zeitschrift „Gourmet", im Vergleich mit anderen
Monaten ein negativer Monat, aber er bietet doch immer-
hin einige Möglichkeiten, durch gewisse Fische, Fleisch
arten, Geflügel und Obst Körper und Seele beisammen
zu halten. Ja mehr als das: der August bringt uns wie-
der von den felsigen Meeresküsten den leckeren Hummer
und seinen zarteren Vetter, die Languste. Tie erlesensten
und feinsten Langusten schenkt uns die Provence, aber
auch die Langusten von den fernen Küsten Korsikas wer-
den von den Philosophen der gedeckten Tafel mit liebe-
voller Verehrung betrachtet. Die zarten rosigen Krabben,
die als populäres liur« 6'os-uvr»' nicht zu verachten sind,
beginnen im August ihr Gastspiel auf den Speisezetteln.
Freilich, ganz ohne Dornen ist keine Rose; der delikate,
feine Weißfisch, der einst, vor der Vertagung des briti-
schen Parlaments, die Volksvertreter zu einem Schlem-
mermahl nach Greenwich lockte, geht im August in die
Ferien, seine beste Zeit ist vorüber. Doch dafür richten
neben den Seezungen und Steinbutten die köstlichen
roten und grauen Seebarben das melancholische Gemüt
des Feinschmeckers wieder auf. Die Gemüsekarte bietet
weniger erbauliche Novitäten, sie lehnt sich etwas konser-
vativ an den J u l i an. Die letzten neuen Kartoffeln ent-

chwinden, aber die frühe Sellerie erscheint und aus der
schönen Touraine und der Provence kommt die Melone,
jenes duftende Bindeglied zwifchen Gemüse und Obst,
Auch die Gartenkürbisse, die unter der Hand eines Koch-
künstlers so große und vielseitige Wandlungsfähigkeit
zeigen, würzen die Augustsuftpe. Die Zeit der Aprikosen
und der Kirschen verklingt, aber dafür kommen die deli-
katen erstell Wallnüsse, Mandeln, Feigen, Trauben und
aus dem sonnengesegneten südlichen Europa neben Bir-
nen und Äpfeln die von dem echten Gourmet hoch-
geschätzten Mispeln. Aber der Ruhm oes Augusts, seine
edelste Gabe an den Feinschmecker bleiben die Wald-
hühner, der Birkhahn, der Regenpfeifer, die Wachtel und
schließlich der Hase. M i t ihnen allen im Bunde wird der
Feinschmecker sich über Wasser halten können, bis der
September den Vorllang der Herbstsaison bringt.

— (Ausflug der Venetianer nach Adelsberg.) Am
Sonntag wird gelegentlich des Volksfestes in der Adels-
berger Grotte ein großer Sonderdampfer mit zu 50 ^
ermäßigtem Preise nach Trieft, daselbst mit Anschluß an
einen der Sonderzüge nach Adelsberg, verkehren. Wie die
letzten Nachrichten aus Venedig lauten, wird sich infolge
der dort entfalteten Reklame die Beteiligung am Aus-
fluge äußerst zahlreich gestalten.

— (Freiwilliger Tod eines Nechnungsbeamten.)
I n Triest hat sich gestern in seinem Bureau im Statt-
haltereipalast der Statthalterei-Rechnungsrat Vinzenz
Lehner durch Schüsse aus zwei Revolvern das Leben ge-
nommen. Er war seit einigen Tagen in düsterer Stim-
mung. I n einem hinterlassenen Schreiben erklärte er,
daß ihn die Neurasthenie in den Tod getrieben habe.
Lchner stand im 46. Lebensjahre.

— <Ein schwerer Automobilunfall der Odilon.)
Aus Ci l l i wird den Grazer Blättern unter dem Gestrigen
telegraphiert: Als Dr. von Radwan aus Wien heute
mittags mit seinem Automobil, in dem sich Helene Odi-
lon und der Mediziner Biberowics befanden, auf der
Fahrt von Cil l i nach Laibach in der Nähe von Lchndorf
einem Radfahrer auf der rechten Seite der Reichsstraße
vorfahren wollte, machte dieser ungcschicktcrweise eben-
falls eine Wendung nach rechts und fuhr dem daher-
kommenden Automobil in die Quere. Um den Radfahrer
nicht zu überfahren, wich Dr. von Radwan noch mehr
nach rechts aus, kam hiebei aber dem Straßenrande zu
nahe, so daß das Automobil in den Straßengraben fiel
und sich überschlug. Das Automobil ist fast zertrümmert.
Während Dr. von Radwan und Viberowics nur mit
leichten Verletzungen davonkamen, erlitt Odilon schwere
innere Verletzungen. Sie wurde im Hotel „Zum Mohren"
untergebracht.

— (Verhaftung dreier Diebe.) I n der Nacht auf den
24. Ju l i wurden dem Inwohner Damian 5elj in Zal i-
log bei Bischoflack aus unversperrter Wohnung verschie-
dene Kleidungsstücke, zwei Bettüberzüge und bei zwei
Kilogramm Butter gestohlen. Der Gesamtschaden beträgt
270 /<. Dieses Diebstahles waren drei fremde Männer
verdächtig, die nach dem Diebstahle die Richtung aeaen
Tolmein einschlugen, wo sie über Requisition der Gen-
darmerie aufgegriffen und dem Gerichte eingeliefert wur-
den. Die gestohlenen Sachen wurden auch teilweise bei
ihnen noch vorgefunden, während sie die fehlenden Sa-
chen unterwegs verkauft hatten.

— (Uhrdiebftahl.) Der Kellnerin Gertrud Luiar
in Moste bei Laibach wurde aus einem in ihrem Schlaf-
zimmer befindlichen Kleiderkasten eine silberne Damenuhr
mit weißem Ziffernblatte, römischen Ziffern und ein-
fachem Deckel samt einer langen silbernen Halskette ge-
stohlen.

— (Kurlifte.» I n der Landes-Kuranstalt Neuhaus
bei Ei l l i sind bis zum 22. d, M. 344 Parteien mit 596
Personen, in Krapina-Töplltz bis zum 24. d. M. 1624
Parteien mit 2934 Personen eingetroffen,

— (Fremdenlifte.) I n Grado sind bis einschließlich
30. Ju l i 6216 Parteien mit 12.693 Personen einge-
troffen.

Theater. Kunst und Literatur.
— lAlda im Amphitheater in Verona.) Zur Feiei

des 100. Geburtstages Verdis wird, wie bereits bekannt
ist, in dem altrömischen Amphitheater zu Verona „Ai'da
aufgeführt werden. Ein Mitarbeiter der „Stampa" ist
in der Lage, einige interessante Anoaben über die I n -
szenierung und die Ausführung zu veröffentlichen. Die
Bühne ist im größten Maßstabe gehalten; sie nimmt un-
gefähr ein Drittel der Grundfläche der Arena ein. Ihre
Basis ist auf die Höhe der ersten Sitzreihe erhoben. Die
Inszenierung ist in Monumentalformen gehalten und
sucht so viel wie möglich auf alle gebräuchlichen Büh-
nenrequisiten zu verzichten. Es gibt leinen Hintergrund,
keine Kulissen, keinen Vorhang und keine Vühnenein-
fassung. Die Rampe wird von zwei Kolossalsfthinxcn flan-
kiert, denen sich zwei Obeliske anreihen. Ungefähr im er-
sten Drittel der Bühne erhebt sich eine Reihe von acht
Säulen in reinstem alcranbrinischen S t i l , die den Pa-
last des Königs von Memphis darstellen. Leichte Holz-
bauten in altägyptischer Architektur ermöglichen einen
raschen Szenenwechsel. Besondere Sorgfalt wird auf di/
stilreine Ausführung der Kostüme gelegt. An der Aus^
führung sind ungefähr tausend Personen beteiligt. Für
die Hauptrollen sind die bedeutendsten italienischen Künst-
ler und Künstlerinnen gewonnen worden. Die szenische
Leitung hat der Direktor des Mailänder Scala-Theaters
übernommen.

— (Hermann Sudermann,) der sich gegenwärtig
mit seiner Familie auf einer Erholungsreise durch Schwe-
den befindet, teilte einem Mitarbeiter des Stockholmer
„Aftonbladet" mit, daß er ein fünfaktiges historisches
Drama fertig und bereits im Druck habe. Der Titel sei
noch nicht bestimmt. Es spiele um das Jahr 400 n. Chr.,
also ill der Zeit des Verfalls des römischen Reiches, und
zwar in Mailand und Ravenna. Der Berichterstatter
lenkte sodann das Gespräch auf die Kinematographen,
wobei Sudermann erklärte: „Die Biographtheater haben
jetzt den Theatern gegenüber eine feindliche Richtung.
Aber gleichzeitig gelangt immer mehr eine neue Kunst'
richtung auf dem Gebiete des Films in den Vorder»
gründ, mit der man in steigendem Maße wird rechnen
müssen. Die Kinematographen wollen ein Vollsbildungs'
mittel sein, weshalb wir Dramatiker die Pflicht haben,
sie vor Verirrungen zu bewahren. Wir müssen also den
Filmtheatern unsere Arbeiten und Anstrengungen zugute
kommen lassen und müssen uns mehr als bisher mit den
wichtigen und bedeutungsvollen Fragen beschäftigen, die
das Filmtheater für uns und für alle aufwirft, die sich
für die Bühne als Aildungs- und Erziehungsmittel inter-
essieren."

— (Der schwindende Theaterzettel.) Aus den
Theatern des Deutschen Reiches verschwindet nach und »
nach der Theaterzettel, Nicht alle Zeitungen sind damit «
einverstanden. So lesen wir in der „Voss. Z tg . " : Vom
Schwinden des alten vornehmen Theaterzettels ist wie» -
der ein Beispiel zu vermelden. Jetzt wi l l nämlich, wie ^
uns geschrieben wird, die Generalintendanz der Dres« »
dencr Hoftheater die Gelegenheit der festlichen Einwei««
hung des königlichen Schausftielhausneubaues im Sep° «
tcmber dazu benutzen, zum erstenmal an Stelle ihrer bis« ^
her von Webers, Wagners, Dcvrients und Dawisons
Zeiten her beibehaltenen schlichtvornehmen, mit der Krone
geschmückten Theaterzettel Programmbücher einzuführen.
Sie hat mit der künstlerischen Ausstattung bereits eine
bekannte Dresdener Reklamefirma beauftragt.

— ( I n Rcclams Universalbibliothel) sind folgende ^
Bändchen neu erschienen: Nr. 5571. 5572. Dr. M « U ^
S P e t e r : Die chemische Verwandtschaft und ihre V e - «
ziehungen zu den übrigen Energieformen. (Bücher der»
Naturwisscnschaft. herausgegeben von Prof. Dr. S ieg -»
mund G ü n t h e r . 17. Band). M i t vier Porträttafeln«
und sechs Abbildungen im Text. — Nr. 5573. N. G u s ' M
sew und L. S p i r,o: Gespräche mit Graf Leo TolstojW
m den letzten Jahren seines Lebens und Erinnerungen T
an ihn. Ausgewählt und in deutscher Übertragung her'
ausgegeben von Heinrich S t ü m ck e. M i t einem Bildnis
Tolstois. — Nr. 5574. Michel C o r d a y : Automobil'
gcschichtcn. Autorisierte Übertragung aus dem Franzöß'
scheu von Clara Her tz . — Nr. 55?5. Teo von T or"-'
Der kalte Schlag und andere Humoresken. — Nr. 3-'^-
Polterabend-Scherz und -Ernst. Zum Vortrug und z"l
Aufführung in Familienkreisen. Fünftes Bündchen. Hel'
ausgegeben von Georg Richard K r u s e . — Nr. 557<>
Ss G u s j e w - O r e n b u r g s t > : Erzählungen aus
dem russischen Vollsleben. Qbertrayen und eingeleitet
von Dr. Valerian T o r n i u s . — Nr. 5578 5 6 ^
Fürst Vülows Reden. I n Auswahl herausgegeben und
mit Einleitungen und verbindender geschichtlicher Dar-
stellung versehen von Wilhelm von M a s sow. Autori-
sierte Ausgabe. Dritter Band: 1903—1905. M i t Fürst
Aülows Bildnis.

Metc,rologische Beobachtungen iu Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

- "Z VZt A k.vlmmtl. z°ß

^ u . N. , 73l ss2i^4 ^ Z 7 M U " " t e 1 s w ? b e ^ " ^
. 9 U^Ab. 33 3^ 17 0 NO. schwach bewöllt i ^

1 l 7 Ü. F. ^ 33 7! 1 1 6 windstill dunstige Luft, ö 3
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträssl

18 4«, Normale 19 7°.
Reaen gestern nach 4 Uhr nachmittags.

W i e n . 31. Jul i . Wetterooraussaae für den 1. August
für Steiermarl, Kärntcn und K r a i n : Trübung, Nciaung z"l
Gewitterbiloung, mild, unbestimmt, später schlechtes Wetter. -^
Für Ungarn: Unbedeutende Tmiftcraturänderung zu erwartt",
stellenweise, zumeist südlich und östlich, Regen oder Gewitter-

Telegramme
des k. l. Telegraphen-Korrespondenz«Bureaus.

Der Erzbischof von Skutari beim Kaiser.
Bad Ischl, 31. Juli. Der Erzbischof von StutA

Monfignore Sereggi, wurde heute vormittags zehn "
nuten vor l 1 Uhr von Seiner Majestät dem K a l I ^
in Audienz empfangen, welche bis gegen halb 12 UY
währte. Seine Majestät empfing sodann den Begleite
des Erzbischofö I ' . Ambros Marlaskaj. Monsignore ^
reagi unterbreitete Seiner Majestät den Dank fi«r "
Verleihung des Großlrcuzes des Franz Iosef-Orde'^
Seine Majestät erkundigte sich beim Erzbischof Scre^
und dessen Begleiter über die verschiedenen Phasen ^
Belagerung Slutaris und entließ beide in überaus h"
voller Weise.
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Noseggers 7 0 . Geburtstag. l
Wien, 31. J u l i . Ministerpräsient Graf S t ü r g k y

sandtc folgelldes Telegramm an Rosegger: An den ge-
ehrten Tichter der Steiermark sendet zum morgigen Feste
die aufrichtigen Wünsche für ferneres Wohlergehen und
für viele Jahre frohen Schaffens Graf Stürgkh. — Un-
terrichtsministcr Ritter von H u s s a r e k telegraphierte:
„Zum heutigen Festtage bitte ich, meine besten und herz»
lichsten Glückwünsche entgegenzunehmen". - - Reichs-
kanzler von V e t h m a n n ' H o l l w e g telegraphierte:
«Zum heutigen Tage, an dem allerorts Ihres retchen,
frühen Schaffens gedacht wird, wünsche ich Ihnen herz-
lichst Glück und weiteren frohen Dichtermut."

Kricglach, 31. J u l i . Unter den an Roseggcr einge-
langten Telegrammen befindet sich auch ein solches des
d e u t s c h e n K r o n p r i n z e n sowie des Statthalters
Grafen C l a r y .

Wien, 31. J u l i . Die Zahl der gestern in Krieglach
eingelangten Gratulationen für Rosegger ist so enorm,
daß sie von Stunde zu Stunde in Säcken zur Vil la No-
seggers gebracht wurden.

Die Borgänge auf der Balkanhalbinsel.

Velarad, 81. J u l i . (Aus amtlicher serbischer
Quelle.) Unsere Zerniernnaslinien um Widdin sind der
Festung bis auf zwei Kilometer nähergcrückt worden,
wir haben Novosclo, das in der nächsten Nähe von Wid-
dm liegt, besetzt. An der alten serbisch-bulgarischen
Grenze, gegenüber von Vlasinja, versuchten die Bulgaren
unter Aufbietung ihrer letzten Kräfte drei Sturmangriffe
auf unieren rechten Flügel, der sich voil Vlasinja nach
Strehar erstreckt. Der Feind wurde zurückgeschlagen und
erlitt beträchtliche Verluste. u " u

Belgrad, 31. J u l i . Die Nachricht über die Verein-
barung einer fünftägigen Waffenruhe hat in politischen
Kreisen im allgemeinen einen günstigen Eindruck hervor-
gerufen. Man gibt sich der Erwartung hin, daß in der
Zwischenzeit eine prinzipielle Einigung in der Friedens-
frage erzielt werden wird.

Vukareft, 31. J u l i . Gestern abends fanden zwischen
Tonöev und Veniselos einerseits und Tom>ev und Pa3i5
andcrsens Unterredungen statt. I n den der Konferenz
vorangegangenen Veratungen machten die Bulgaren, um
emen Newcis ihrer Aufrichtigkeit zu geben, den Vor>
schlag, daß rumänische Offiziere die Einhaltung der Be-
dingungen für die Waffenruhe überwachen sollen. Der
Vorschlag wurde jedoch nicht angenommen. Die Unter-
redungen Ton«evs mit Veniselos und P a ^ trugen einen
freundschaftlichen Charakter. Alle Teile gaben gegenseitig
die Versicherung ab, daß sic die möglichste Versöhnlich-
keit walten lassen wolle». Wenn auch bei dieser Gelegen-
heit noch nicht in alle einzelnen Fragen eingegangen
wurde, so kam in der langen Unterredung zwischen Ton-
äeu und Veniselos doch schon der springende Punkt, die
Frage der Zuweisung Kavallas, zur Sprache. Während
die Griechen für ihre Forderung nach dem Besitz dieses
Ortes den siegreichen Verlauf des Krieges sowie dyna-
stische Gründe geltend machen, weisen die Bulgaren dar-
auf hin. daß jetzt eine Lösung im Sinne des Gleich-
gewichtes auf dem Balkan gesucht werden soll, das ja
auch die Großmächte hergestellt sehen möchten und daß
diesem Grundsatz entsprechend Kavalla Bulgarien zu-
fallen lnüfse. Rumänischerseits ist man bemüht, die Ver-
ständigung unter den Kriegführenden möglichst zu för-
dern. Deshalb wurden auch die Sitzungen auf die Nach-

mittagsstundeu verlegt, damit die Delegierten genügend
Zeit zu Sondervcrhandlungen haben. Das Ministerium
des Äußern wird täglich mittags ein amtliches Bulletin
über die Sitzung "bes vorhergehenden Tages veröffent-
lichen.

Bukarest, 31. Ju l i . Die zweite Sitzung der Kon-
ferenz begann um 4 Uhr nachmittags. Der Konferenz
war eine vertrauliche Besprechung der rumänischen Dele-
gierten vorausgegangen, welche die Grenzftunkte topo-
graphisch endgültig festsetzten, deren Ratifikation von Ru-
mänien verlangt wird. I n der öffentlichen Sitzung wurde
zunächst das Protokoll der gestrigen Sitzung genehmigt
und dieses vno allen Delegierten unterzeichnet. Präsident
Majorcscu machte dann den Vorschlag, daß die Mitgl ie-
der der Konferenz sich nach den imStreit begriffenenInter-.
essen gruppieren und sich gegenseitig in einer besonderen
Sitzung ihre Vorschläge erstatten sollen, so daß die
Hauptfragen bereits durchbesprochen und geklärt vor die
Konferenz gelangen. Die Führer der einzelnen Dele-
gationen stimmten dem Vorschlage zu. Abends wird die
bulgarische Delegation im Ministerium des Äußern zu
einer Konferenz mit den rumänischen Delegierten zu-
sammentreten, um die Rumänien und Bulgarien inter-
essierenden Fragen anzuschneiden. Morgen vormittags
wird eine Besprechung der Delegierten der drei Balkan-
verbündeten mit den bulgarischen Delegierten stattfinden.
Nachmittags um 4 Uhr tritt dann wieder die Vollver-
sammlung zusammen, deren Dauer von dem in den Son-
derberatungen vorbereiteten Material abhängt.

Konstantinopel, 31. Ju l i . Eine gestern in Adria-
nopel abgehaltene Versammlung beschloß, dem Sultan
und der Armee für die Wiederbesetzung Adrianopels zu
danken, ein Komitee zu bilden, welches im Vereine mit
dem in Konstantinopel zur Verteidigung in Adrianopel
gebildeten Komitee daran arbeiten soll, die Herrschaft
der Türlei in Adrianopel zu erhalten; ferner gegen die
bulgarischen Grausamkeiten zu protestieren und zu er-
klären, daß die Adrianopeler Bürger alles opfern werden,
um unter der türkischen Herrschaft zu bleiben, endlich zu
verlangen, daß die europäische öffentliche Meinung nicht
die Rückkehr der bulgarischen Herrschaft begünstige. An
dein vom Thronfolger gegebenen Diner nahm auch vcr
bulgarische Vikar teil. Nachmittags fand eine Mi l i tär-
Parade statt, während welcher ein Militäräroplan auf-
stieg. Der Thronfolger besuchte heute Mustapha Pascha.

Athe», 31. J u l i . Die „Agence d'Athönes" demen-
tiert in der kategorischesten Form die Mitteilungen eines
Wiener Blattes über Verhandlungen, die zwischen Grie-
chenland und der Türlei behufs Abschlusses eines Bünd-
nisses geführt wurden, und erklärt, daß die zwischen den
beiden Staaten im Zuae befindlichen Verhandlungen sich
einzig und allein ans die Wiederaufnahme der diplomati-
schen Beziehungen erstrecken.

Schiffsunglnck.
London, 31. J u l i . Der Panzerkreuzer „King A l -

fred" ist auf hoher See bei Kap Spurmhcad mit dem spa-
nischen Dampfer „Ambad" zusammengestoßen. Der
Dampfer sank. Die aus 2) Mann bestehende Besatzung
wurde durch den „King Alfred" gerettet.

Explosion bei einem Radrennen.
Cincinnati, 31. Ju l i . Während eines Motorrad-

rennens stieß einer der Fahrer namens Johnson an den
Mast einer Bogenlampe, wodurch der Venzinbehälter des

Fahrzeuges explodierte. Johnson und zwei andere Per-
sonen verbrannten, sechs Zuschauer erlitten tödliche und
elf Personen schwere Verletzungen.

Die Hitze in Amerika.
Newport, 31. J u l i . Über die westlichen und die

Ientralstaaten ist nach Osten hin eine Hitzwelle gezogen.
I n Chicago kamen 20 Todesfälle an Hitzschlag vor, in
Cleveland zwölf und in Newport vier. Auch in anderen
Städten sind mehrere Personen an Hitzschlag gestorben.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Angekommene Fremde.
Hotel „«lef«tt".

Am 3 1 . J u l i . Kühn, l. u. l. Oberst, s. Gemahlin;
Pahelt, Ingenieur; Weihrauch, l. l. Polizei »Obeibezirlsarzt;
Langer, Rauchbach, Goldstein, Tausig, Lowenftein, Kammel,
Geihler, s. Gemahlin, Hoffmann, Rsde., Wien. — Sever, l. l.
Professor; Kumar, Köchin, Pola. — Mokuro, Fleischhauer.
Spital a. Dräu. — Dr. Windawiewicz, l. l. Oberlandessserichts«
rat, s. Gemahlin, ltralau. — Vyhmalil, Obering,, s. Gemahl.,
Vrünn. — Mulley jun,, Lezula, Einj.»Freiw., Laibach. —
Dreßler, Leutnant, Würzburg. — Dr. Marsil, Adv., s. Familie,
Fiume. — Dr. Anta, Adv., Achais. — Schwarz, Restaurateur;
Scherer, Vfm., Kaiserslautern. — Rott, Hamann, ttflte., Saaz.
— Sanlig, Priv., s. Fam.; Epstein, Matellanz, Rsd., Trieft.
33 Schindler, Rsd., Lichtenwald. — Heinschel, Saria. Rsde.,
Marburg. — Rapoldi. Rsd., Klagenfurt. — Langer, Rsd., Novo
iite (Kroatien). — Prohasla. Rsd,, s. Gem., Agram. — Cenel,
Insp., Böhm..Brod. — Dr. Vidmar, Prof., f. Gem.. Martelbach.

Gr«md H»tel Uni««.
Am 31 . J u l i . Dr. Grah, San Resno. — Dr. Posavec.

Professor; Dr. Mati t ; Posavec. Private, Esseg. — Szechmy,
Großgrundbesitzer; Iuchsel, Rsd., Vudaftest. — Kosel, Hotelier.
Kalifornien. — Vajeö, Kassier, Karlftadt. — Wolzel, Privat.
Pragwald. — Mladel. Haser, Private; Eisenstein, Rsd.. Prag.
— Pesovac, Kaplan, Agram. — Bresovitel, Katehet, Tolmein.
— Solol, Pfarrei, Slavonien. — Stuhec, Rsd., Graz. —
Eichbaum, Rsd., Frankfurt. — Wattor, Rfd., Trieft. — Fal»
nesuS, Regierungsrat; Wanlo, l. u. l. Major; itantani, Ar«
chitelt; Ram, Widas, Rosenzweig. Geiner, Kömpf, Neufeld,
Deutsch, Singer, Gultmann, Heimlei, Freitag, Rsde., Wien.

Elegante

Wohnung
bestehend aus vier Zimmern, Küche, Bad etc.,
ist zum Novembertermln Theater-
kasse Nr. 10 zu vorgeben.

Ebendortselbst ist eine zweizimmrige
Wohnung mit Veranda zu vermieten.

Anzufragen: BeethovengaiseNr.15,
Tür 3. 3086 3 - 1

Professor Dr. Hlfred uon Ualenta
verreist bis 3. September.

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
Seidel nligea gegen ElnitgibOcher und
Im Konto - Rerreot; Gewlhrung von
Iredtten, Etkenpte von Wechseln etc.

F i l e der K. K. priv. Oesterrefchischen
in Laibach

CreUstalt for Handel and M e
Prešerengasse Nr. 50. *™

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kaut, Verkaof i . Belehnang ron Werl
papieren; Blrtenortrei; VerwiltuM
von Depots; Safe-Depoirti; Mllltlr-

Helratikayllontfl etc.

Jiurse an der Wiener Börse vom Hl. Juli l»13.
Schlnßkure

Geld I Ware
Allg. Staatsehnld.

«» l(Mai-Nov.)p.K.4 8iso 81-60
a *% J .. .» P - V A S1'30 SJ'60

2 k. st. K.(Jän.-Juli)p.K.i 81-30 SfbO
l „ ,, p. A.4 81-80 81-60

2 412%».W.Not.FoKAuK.p.K.4-2 86 06 8626
£ 4-2<>/„ „ „ „ „ p.A.4-2 86-06 8626
.S 4-a°/„ „ Bilb.Apr.-Okt.p.K.4-2 86'06 Sfi-26
W 4-2<>/o ,, ,, ,, ,, p.A.4'2 #6-0« 86Zf>
Lose v.J. 18ß0iu6O0fl.ö.W.4 — —
Lo8ev.J.18eozuH>on.ö.W.4 — —
Losev.J.1864zulOOfl.ö.W 660-— 670 —
Losev.J.tH6+zu 6011.5.W azo— — •—
St.-Doman.-Pf. taosl.300K.5 — • _ - _ • _

Oesterr. Staatsschuld.
Oest.StaatBBchatzsch.stsr.K.4 96-(if, 96-86
Oest.Goldr.8tfr.Go!d.KasBe. .4 10630 106-60

,, ,, ,, ,, p. Arrgt. 4 tOG-30 106'60
Oent. Rentei.K.-W.stfr.p.K.4 8160 81-80

i. ,, „ „ „ , , U . .4 81-76 81-96
Oest. Rente i. K.-W. steuorfr.

(1912) p. K 81-80 81-60
Oeet. Rente i. K.-W. stouorsr.

(1912) P- U 81-30 81-60
Oest.Inveat.-Ront.6tfr.p.K.3i/., 71-90 72-10
Franz Josessb. i.Silb.(d.S.)6'/4 107-60 108-60
Golif. Karl LudwigBb. (d.St.)4 «2/6 83-16
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 82-60 83-60
Rudolfsb.i.K.-W.8tsr.(d.S.)4 #2*8 8326
V001 Staate i. Zahlnng übern
Eisenbabn-Priorltltg-Ohllg.

Böhm.Nordbahn Em. 1882 4 • —•
Böhm. WeBtbahnEm.1885. . 4 84- 86- —
B ö h m . W o a t b . E m . 1 8 9 5 i . K 82-40 83-40
Fcrd.-Nordb.E. i8H6(d.S.). 4 9i<iO 9240

d t o . E . 11)04 ( d . S t . K . . . . 4 87 - 88-—
FranzJoBcfsb.E. 1884(d.S.)S4 84-6 86-60
Galiz.KarlLudwigb.(d.St.)S4 8226 83-26
Laib.-SteinLkb.2()0u.l000n 92' S37b

Schlaßkure

Geld |Wnrc

Lem.-Czer.-J. E.1894(d.S.)K4 8176 8276
Nordwb OcBt. 200 n. Silber6 100- lOr~-

dto.L.A. E. 1908 (d.S.) KS'/, 7 « - - 7« —
Nordwb., Oest.L.H. üOOtl. S. 5 lOr— —•-

dto.L.B.E.1903(d.S.)K3V, 74-36 76-36
dto.E. 18862OI>u.lO()on.S.4 84-40 8640

Kudolssbahn E. lH84(d.S.)S.4 88-76 84-76
Staatsoisonb.-G.!iOO F. p. St. 3 S48-— 362—

dto.Ergz.NetzsiOOF.p. St. 3 82426 828-26
SüdnonldoutBchoVbdub. fl.S. 4 83-26 84-26
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 8280 83-80

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskasacnHch.p.K.47» 99-16 99-36
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 100 40 10060
Ung. Rentei, K.stfr.v. J. 1910 4 «0-76 80 96
Ung. Rcnto i. K. Btfr. p. K. 4 #0-7« 80 96
Ung Prämion-AnlohonalOOfl. 428-— 438 —
U.Thoiss-R.u. Szog.Pnn.-0.4 283-— 293--
U.Grundentlastg.-Obg.ü.W.4 81-60 82-60

Andere offentl. Anlehen.
B8.-hon.EiB.-L.-A.K. 1902 4V» 89-40 9040
Wr. Verkehrsanl.-A. vorl. K 4 81SO 8280

dto. Em. 1900 vorl. K 4 «/-«0 8280
Galizischosv. J. 1H93 vorl. K.4 81-80 82 80
Krain .L. -A.v .J .188öö .W . . 4 —•— 94-60
Mährisches v.J. 1890 V. ö.W. 4 86-60 87-60
A.d.St. Hudap.v.J. 1903v. K.4 7960 80-60
Wien (Elok.) v. J. 1900 v. K. 4 8180 82 30
Wien (invest.)v.J. 1902V. K.4 84- 86-
Wion v. J. 1908 v. K 4 82-20 8820
RusB.St.A.19OCf. lOOKp. U.6 10230 10280
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K4>/j 86-26 87-26

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. oat., &0 J. ü.W. 4 8260 83 60
Bodonkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96— 9« —
Böhm. Hypothekenbank K. . & 100-— 101 —

dto. Hypothbk.,i.57J.v.K.4 *«-7ö «97«

SchluBknrB

Geld |Ware
Proi "

Böhm.Ld.K.-SchuldHCh.50J.4 8626 86.26
dto. dto. 78J.K.4 84— S6-~
dto E.-Schuldseh. 78 J. 4 84-— S6-—

Galiz.Akt.-Hyp.-Hk 5 9076 91-76
dto inh.50J.verl.K.4V2 «2— 83 —

Galiz.LandcBb.5lVjJ'-K.4y, .^'40 92-40
dto.K.-Obl.III.Em.42J.*Va S9-S0 9o-20

[str Bodonkr.-A. 36 J. ö. W. 5 97-60 98 GO
IBtr.K.-Kr.-A.i.62V.Jv.K.4V, 88- 89--
Mähr. Hypoth.-B.o.W.n. K.4 82-66 88-66
NiofI.-öet.Land.-Hyp.-A.55j.4 88-60 84-60
OoBt. Hyp. Banki. öOJ.vcrl. 4 82-— 83—
Oest.-ung.Bank50j.v.ö.W.4 86-40 87-40
' dto. 50 J. v. K i 87— 88-—
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4Vj 9060 9rao
Comrzbk.,IJest. Unp. 41J. 4»/j 9 /7« 9275

dto Com. 0 . i. 50»/»J-K4V-i 9ir>o 9 2 g 0
Herrn. B.-K.-A. i.60 J. v. K4>/2 9025 9i-sn
Spark.Innerst.Bud.i.50J.K4Vs 90-so 9r60

d t o . i n h . 5 0 J . v . K . . . . 4 1 / « « 2 2 « 83-26
Spark.V.P.Vat .C.O.K . .4"/» <?9-76 90-76
Ung. Hyp.-B. in PestK . . 4»/, 90-76 9 /70

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4V:, 93-26 94-26

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.18H9(d.S.)S.4 8110 82-10

dto. Em. 1908 K (d.S. ) . . . 4 812t, 82-26
Lemb.-O.cr.-J.E.1884 800S.8-6 7ö-*o 7640

dto. 800 S 4 80-90 81-90
Staatsoisenb.-Geaell.E. 1896

<(i. St.) M. l«0 M 3 81-40 82-40
SUdb.Jan.-J. 50(» F. p. A. 26 246-60 24660
UnterkrainorB.(d.S.)ö.W. . 4 9/-— 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.1880älOOn.;iX 276 — 286 —

dto. E. 1889 ä 1 0 0 1 1 . . . . 3 X 248-60 268-60
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 II 4 232— 242- —
Sorb. Priimien-Anl. a 100 Fr. 2 / 0 * — / / e - —
Bud.-Baailica(üonib.)5fl.ö.V\'. 26 26 3026

Schlußkurs

Geld | Ware

Cred.-AiiBt.l.il.u.GlOOfl.ö.W. 474- 484-—
Laibach. Präm.-Anl.20fl.ö.W. 6i— 66 —
RotenKreuK.öst.G.v.iOfl.ö.W. »/•-- «6'

duttoung. G. v. . .6fl. ö. W. 31-26 3626
Türk. E.A.,Pr.0.400Fr.p.K. 226-60 189-60
Wionur Kommunal -Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 fl. ö . W . 468-— 478-
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 a.9-— 43- —
Gewinstsch. der 8°/n Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst.E.1889 61-60 67-60
GewinBtsch. der 4«/,. Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 26-60 30-60

Transport-Aktien.
Donau-Damps.-G. 500 sl. C. M. 1290— 1297 —
Ferd.-Nordbahn 1000 11. C. M. 4846-— 4886 —
Lloyd, österr 400 K «74-— 676—
StaatB-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 69976 70076
Südbahn-G. p. U. . . . 500 Frs. / « -»0 /2660

Bank-Aktien.
Anglo-üsterr. Bank 12011.19 K 33160 88260
Bankver.,Wr. p.U. 20011.30 ,, 607— «0« —
Hod.-C.-A.Rllg.üst.B00K57 „ 1169- 1171-
Gredit-Anst. p. U. 820 K 83 ,, 620*0 621 60
Credit-B, ung. allg. 200 fl. 45 „ «/7'76 818-76
Eskornptob.steier. 200fl. 38 ,, 657'— 67/ —
Kskompte-G.. n. ö. 400 K 40 ,, 7*9"— 74/ —
Länderb., öst. p .U. 20011.30 ,, 60s— 606 —
Laibacher Kreditb. 400 K 25 „ 416-— 420 —
Oest.ungar. B. 1400 K 120 „ 2066-- 2076 • —
Unionbankp.U. ..2Oon.83 ,, 6S6-2S 68626
Verkehröbank,allg.l40n.20 „ *67'7ö *6*-7«
Živnosten. banka 100U. 15 „ 28126 26226

Industrie-Aktien.
Borg- u. HUttw.-G., öst. 4<H) K 1248— 124s -
HirtonbergP.,Z. u.M. F. 400 K 1496-- / 606 - -
Königsh.Zement-Fabrik 400 K *64-— 368 —
LengonfelderP.-C.A.-G.aWK 108-— 110 —

Schlufikur»

Geld 1 Ware

Montanges., österr.-alp. 100 fl. 906-60 90H-60
Perlmooser h. K. u. V. 100 fl. 46»— 457 60
Prager Eisenind. -Gesell. 500 K 8140- 8161 —
Rimamur.-Salgö-Tarj. 100 fl. 687-60 688-60
Salgö-Tari. S tk . -B . . . . 10011. 7 « 4 — 767-60
Skodawerko A.-G. Pils. 800 K 844— 846-—
Waffen-F.-G.,österr. . . 100 fl. 982 — 9 S 0 -
WeißenfeUStahlw.A.-G.SOOK 7 7 6 - 7W—
Weutb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 64t— Q48-—

Devisen.
Kurie Sichten und Scheoks:

Deutsche liankplätze 118-05 111'2S
Italienische Bankplätze 93.17 60 93.37 50
London 24.1B75 24.1975
Paris 9B.S7-60 9&87-50

Valuten.
Münzdukaten /'-42 ti 47
BO-Francs-Stücke 19-14 1918
üO-Mark-Stücke 23-60 2866
Doutücho Reichsbanknoten. . 118*05 111*25
Italienische Banknoten »826 « « 4 6
Rubel-Noten 163 — 264-—

Lokalpapiere
nach PrivatDetier. d. Füialed.
K.K.priv.Oett. Credit-AnBUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 2*6-— 246 —
Hotel Union „ 500,, 0 —'— —'—
Krain. Baugus. „ 200,, 18 K ZOO- 210 —

„ Industrie,, 200,, 20 K 396-— 416 —
Unterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 - •— 90 —

Bankiinsfuö 6 °/„

Die Noticrang samtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" versteht sich per Stück.


